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Das deutsche Land
Elsaß-Lothringen.

00 Llr. ZU1

rstraße

Satt Professor Wilhelm Kapp, Straßburg i . E.
Noch einmal nach fast 50 Jahren muß Deutschland
Frankreich um Elsaß-Lothringen ringen. Die Fran-
n wollen es nicht leiden, daß dieses Land deutsch
und deutsch bleibt. Und wir können auf diese west-
e Grenzmark des Reiches nicht verzichten. Es bleibt

i dem, was Bismarck als ausschlaggebendenGrund
die Wiederangliedernng betonte: es muß zum
ze des Südens und Südwestens des Deutschen

ches die französische Grenze vom Rhein hinweg
die Vogesen und an die Mosel verlegt werden.
Lebensinteressen des neuen Reiches verlangten

Rückgabe der einstmals dem alten Reiche geraubten
iete. Aber wir haben noch ein höheres Anrecht

>f das Land : es gehört von Gott und Rechts wegen
Reich; es ist altes deutsches Land.
Die von Osten und Norden sich verschiebenden
schen Bolksstämme haben in grauer Vorzeit die
ssische Ebene wie das Lothringer Stufenl«nd gleich-
ig in Besitz genommen; danach sind es überall
lben Menschen diesseits wie jenseits des Rheins,
Elsaß wie in Baden und der Pfalz, auf der
,ringer Hochebene wie auf dem Plateau des links-'
mschen Berglandes:

Alemannen und Franken,
romanische Bevölkerung hat sich nur in einigen

>esentälern und in einem schmalen Streifen längs
heutigen deutsch-französischen Grenze in Lothrin-
erhalten . Seit dem 5. Jahrhundert sind die
anen im Besitz der oberrheinischenEbene und

Lothringer Plateaus . Die Vogesenmauex im süd-
und mittleren Elsaß setzte der westwärts sich

nden Germanenflut Ziel und Grenze; die deutsch-
.ösische Sprachgrenze deckt sich im wesentlichen mit
auf dem Kamme des Gebirges laufenden politi-

Grenze, und seitdem es vom 9. Jahrhundert
ein Deutsches Reich gibt, waren kaiserliche Pfalzen
Colmar, Kaysersberg, Straßburg , Hagenau, Dieden-

Ein solches Land, das mitten in die große mit-,
ilterliche deutsche Geschichtsentwicklung gehört, das

auch zu dem deutschen Kulturbesitz, der jenen
«t entstammt, iu . ho bem Maße seinen Beitrag
fistet haben . Ein Manch des Elsasses, Otfried von
ißeuburg, hat die evangelischen Erzählungen zuerst
deutsche gereimte Verse gebracht; an die glänzen-

i Zeiten der mittelalterlichen Kunsipoesie erinnern
Ramen Reimar v. Hagenau, Gottfried von Straß-
S, die gezeigt haben, daß Anmut uud Gestaltungs-
■nicht weniger der deutschen Sprache eignen können
der französischen; mittelalterliches gottinniges

en gab sich in Straßburg bei Tauler , dem gro-
Schüler Meister Eckarts, zuerst in deutschen

Uten Ausdruck. In den Resten des Kirchen- und
rgenbaues aus der Stauferzeit des 12. Jahrhun¬
ts haben wir mit die schönsten Baudenkmäler jener
t>und sie alle sind kerndeutsch, ohne die geringsten
ttten französischen Einschlags. Als die französi-
Gotik nach Deutschland kam, da erstand im Elsaß
Meisterwerk deutscher Gotik in der Schöpfung

fister Erwins , dem Straßburger Münster.
Aber in jener Zeit, da deutsches Geistes- und

dnngsleben sich hier an der Südwestecke des Reiches
^ solch einzigartige Stätte geschaffen hatte, da war

schon das Auge des westlichen Rachbarn mit gie-
w Verlangen auf dieses Stück deutscher Erde ge¬
ltet. Frankreichs Ausdehnungsdrang hat sich nach
en gewandt. An der Mosel und am Oberrhein
neu die Ausfallstore gegen Deutschland erstehen;

!nel zuerst Metz, dann das Oberelsaß im Dreißigjäh-
en Krieg, und schließlich folgten Straßburg und

übrige Elsaß , vis 1789 das ganze Elsaß mit
gingen ein Stück des französischen Einheitsstaates
kde. Schnierzlich hatte das Land seine Trennung

Reiche empfunden. Nationalfranzosen sind die
ser wie auch die Deutsch-Lothringer nie gewor-

> das Welsche blieb ihnen stets etwas Fremdes;
iche Oberflächlichkeit, welsche Phrasenhaftigkeit,
sche Unordnung stieß sie immer ab, wenngleich auch
"äösische Sprache und Bildung sich bis in die un-
t Schichten großer Wertschätzung erfreuten, was bei
deutschen Ehrfurcht vor dem Fremden nicht allzu

wunderlich ist.
. «o hat man sich nach 1871 zunächst nur wider«
bend in die' neuen Verhältnisse gefügt; was ganz

der französischen Seite neigte, strömte nach Frank-
ab, und der Ersatz kam von Altdeutschland. De«

«iJ. altdeutsche Einwanderung entstandene Bevölke-
^teil wird jetzt„ auf mindestens 490 000 Seelen

Dienstag, den 14. August 1917.
berechnet bei einer Bevbtkerungszahlvon etwas mcijr
als 1% Millionen . Aber um so stärker läßt dieser
altdeutsche Einstrom den deutschen Charakter des Lan¬
des wieder hervortreten. Damit ist auch »e«H*,™
Unternehmungsgeist in das Land eingezogen und hat
daselbst neue Kräfte ausgelöst.

Gewiß, alle Erinnerungen an die Vergangenheit
sind in der elsaß-lothringischen Volksseele noch nicht
ausgetilgt ; es ist noch ein schwankendes Wesen, das
in gewissem Sinne wie alle Grenzvölker doch zwei
Seelen in seiner Brust hat. Aber wir dürfen gewiß
sein : das gemeinsame große Schicksal, das es mit dem
ganzen deittschen Volke jetzt drei Jahre lang trägt,
schweißt es erst recht mit dem Ganzen zusammen.

* * *

Volksabstimmung für Elsaß-Lothringen.
Wie das französische Regierungsblatt „Temps"

schreibt, fordern die französischen Sozialisten in ihrer
Antwort auf den holländisch-skandinavischen Frage¬
bogen eine Volksabstimmung für Elsaß-Lothringen,
Trentino -Triest, Litauen, Finnland , Armenien, die
Ukraine und die Balkanvölker.

Die Forderung wird von der Pariser Presse
mit unverhohlener Wut besprochen. „Temps" erklärt,
daß die Ausdrücke und die Perfidie der Argumente den
abscheulichen Charakter des Entschlusses in nichts mil¬
dern , man könne aus den Beschlüssen sehen, wohin ein
Parteifrieden , der iit Stockholm von der Internatio¬
nale vorbereitet werden solle, die Entente führen
würde.

Man weiß also in Frankreich genau, daß die
Reichslande deutsch sein wollen, und sieht in dem so¬
zialistischen Verlangen nach einer Volksabstimmung nur
einen sozialistischen Versitch, Frankreichs „Kriegsziel"
aus der Debatte zu entfernen und den Krieg zweck¬
los zu machen.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , den 13. August. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Schlachtfront wuchs nach der-
yältuismüßig ruhigem Tage die Kampftätigkeit in den
Abendstunden wieder zu erheblicher Stärke an.

Unsere Artilleriewirkung gegen feindliche Batte¬
rienester war gut ; sie zersprengte auch Bereitstellungen
englischer Angriffstruppen östlich von Messines.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs des Chemin-des-Dames und in der West-

Ehaiupagne steigerte sich die Feuertülfigkeit beträchtlich.
Nördlich der Straße Laon—Soissons brachen

gestern früh die Franzosen zu starken Angriffen vor;
sie wurden durch Feuer uud im Nahkampf abgewiesen.

Ebenso vergeblich und verlustreich war ein Vorstoß
des Feindes südwestlich von Ailles.

An der Nordsront von Verdun haben sich aus
beiden Maas -Ufern heftige Artilleriekämpfeentwickelt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues. ,

Eins unserer Fliegergeschwader griff gestern Eng¬
land an . Auf die militärischen Anlagen von Southend
und Margate an der Themse-Mündung wurden mit
erkannter Wirkung Bomben abgeworfem

Eins unserer Flugzeuge wird vermißt.
Auf dem Festlande sind gestern 14 feindliche Flie¬

ger und ein Fesselballon abgeschossen worden.
Ocstlichcr Krieges auplatz.

Front des GeneralfeldmarschaUsPrinz Leopold
von Bahern.

Lebhafteres Feuer nur südlich von Smorgon, west¬
lich von Luck, bei Tarnopol und am Zbrucz. Hier kam
es mehrfach auch zu Zusammenstößen von Streifab-
teilungen.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In der westlichen Moldau gelang es, trotz sehr

zäher feindlicher Gegenwehr, die in zahlreichen hef¬
tigen Angriffen zum Ausdruck kam, unseren Gelände¬
gewinn südlich des Trotus-Tales weiter auszudehuen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

Der hartnäckig verteidigte Ort Panciu wurde im
Sturm genommen. Entlastungsstöße der Russen und
Rumänen gegen benachbarte Abschnitte unserer Front
waren vergeblich; sie scheiterten sämtlich verlustreich.

Am unteren Sereth blieb die Artillerietätigkeit
lebhaft ; mehrere feindliche Angriffe zwischen Buzaul-
Mündung und Donau wurden zurückgeschlagen.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Im Monat Juli betrug der Verlust der Luftstreit-
kräfte uttserer Gegner 34 Fesselballone und mindestens
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213 Flugzeuge, von Denen"98 hinter unseren, 115
jenseits der feindlichen Linien durch Luftangriff und
Abwehrfeuer brennend zum Absturz gebracht wurden.

Wir haben 60 Flugzeuge, keinen Fesselballon ver¬
loren.

Ter Erste Generalauartiermeister: Ludendvrff.
Wie die Russen sich die Sache vorher dachten.
So ganz anders ist es gekommen. Sie hatten «s

wirklich gut mit uns vor. In einem russischen Bericht
des Londoner „Daily Telegraph" vom 17. Juli 1917
werden die auf die russische Offensive in Ostgalizien
gesetzten Erwartungen breit entwickelt. Das Blatt be¬
richtet:

„General Korniloff hat festgestellt, daß in dem
vom deutsch-österreichischen Generalstabe ausgearbeite¬
ten Plane zur Verteidigung Lembergs der Nordosten
und Osten besonders berücksichtigt worden war. Die
Linie Jolikeff, Kamenka, Bousk, Peremyschlianh, sowie
die dahinter liegende Linie Khodoroff—Lipovitza waren
außerordentlich stark befestigt. Im Süden von Lemberg
aber , in der Richtung aus Halicz, fehlten vorgeschobene
Stellungen . Aus diesem Grunde ist die Armee Both-
mer zersprengt und sieht sich in der Zwangslage, der
russischen Offensive in eiligst aufgeworfenen, schwachen
Stellungen zu begvgnen. Durch Korniloffs glänzende
Operationen ist nicht nur eine der besten deutschen
Armeen im Osten geschlagen, sondern auch dem russischen
Heere auch der denkbar beste Vormarsch auf Lemberg
ermöglicht worden."

General Korniloff hat anscheinend doch wohl nicht
das Nichtige festgestellt. Die Ereignisse haben einen
wesentlich  anderen Gang genommen.

Wiederum 21000 Touuen.
Berlin,  12 . August. Im Sperrgebiet um Eng¬

land wurden durch unsere U-Boote wiederum 21000
Bruttorcgistertonnen vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der
bewaffnete englische Dampfer „Peninsula" (1384 To.)
mit Kohlen und Stückgut pon England nach Lissabon,
ferner ein großer, durch vier Bewachungsfahrzeuge
gesicherter Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine. .
Erueutos Ausslackcrn des KamPseiscrs.

Nach dem verlustreich gescheiterten Angriff von«
10. und 11. August flaute in Flandern am 12. (Sonn¬
tag) die Kampftätigkeit ab. Erst im Laufe des Nach-
nächmittag und Abend nahm das Artilleciefeuer
von Merckenr bis zur Lys zu und steigerte sich an ein¬
zelnen Stellen bis zum planmäßigen Zerstörungs¬
feuer.  In der Gegend östlich Messines steUten die
Engländer Infanterie zum Sturm bereit; die Ansamm¬
lungen wurden jedoch rechtzeitig erkannt und durch
Vernichtungsfeuer zersprengt. Deutsche Patrouillen
stießen erfolgreich in das Trichtergelände vor; aus
einem vor der Front liegenden Tank wurde Beute ein¬
gebracht.

An der Küste  nahm nach weiteren gescheiterten
Patrouillenvorstößen in der Nacht vom 11. zum 12.
August hier das englische Arkilleriefeuer an Stärke
und Planmäßigkeit zu. Es > besonders lebhaft
am Nachmittag des 12. und hielt l dieser Stärke bis
Mitternacht an . E n gl i sche Z er ;. >rer wurden von
deutschen Sceflugzeugen am 12. August um 1 Uhr mit¬
tags mit Bomben  angegriffen und vertrieben. Aus
einem der Zerstörer wurde mit Sicherheit ein Treffer
sestgestellt.

Die Fliegertätigkeit  war bei gutem Wetter
beiderseits rege. Deutsche Flieger schossen einen eng¬
lischen Ballon ab.

In der Gegend von S t. Q uen t i n griffen in der
Nacht vom 12. zum 13. August um Mitternacht zwei
starke feindliche Patrouillen die deutschen Gräben nord¬
westlich Bellenglise an. Der Vorstoß scheiterte bereits
im Abwehrfeuer.

Die Franzosen und Engländer scheinen zu beab¬
sichtigen, den unersetzlichen Bau der Kathedrale von
St . Quentin vollends zu zerstören. Im Laufe des
Nachmittags und Abends des 12. August erhielt die
Kathedrale 26 Volltreffer.

An der Aisnefront  holten sich die Franzosen
eine neue Reihe blutiger Schlappen. Der groß ange¬
legte Angriff beiderseits der Straße Soissons—Laon
brach im Abwehrfeuer und An Rahlampfe zusammen.
Ein Teilangriff südwestlich Ailles wurde im Maschi¬
nengewehrfeuer und mit Handgranaten abgewiesen.
Ferner scheiterte ein französischer Handgranatenan¬
griff gegen die neu gewonnenen deutschen Stellun¬
gen am Cornillet.

Tie Berichte des Eiffelturms, über einen franzö¬
sischen Erfola am Keilbera am 11. Auaust sind ebenso



unzutreffend, wie die über erfolglose deutsche An¬
griffe am Luginsland und Hochberg am 12. August.

Tie rumänische Angst vor einer Rackensen-Falle.
In der westlichen Moldau machen Russen und

Rumänen verzweifelte  Versuche , die Verbünde¬
ten zurückzuwecfen. Immer wieder versuchen sie, die
blutgetränkten steilen Hänge des Mgr . Casinului zu
stürmen. Ebenso erbittert und erfolglos  waren
ihre Angriffe westlich der Slanic-Mündung . bei der
Glasfabrik sowie nördlich des Klosters Lepsa. Wie
diese Angriffe konnten das stetige Vordringen der Ver¬
bündeten nicht a u f h a l t e n , die in dem Flutzwin-
kel zwischen Oituz und Trotus weitere Fortschritte
machten und mit stürmender Hand sich in den Besitz
der das Trotustal beherrschenden Höhen südlich Tir-
gul Ocna setzten.

Auch nördlich Focsani blieb der Angriff im Fluß '.
Die Verbündeten stürmten das Torf Clipicesti zwi¬
schen Susita und Putna und fetzten sich in den Besitz
des die Verteidigung in hohem Matze begünstigenden
Dörferkompleres auf dem Nordufer der Susita , das
die Ortschaften Valeni, Panciu und Crucea d. j. um¬
faßt . Alle ihre Versuchs, durch wütende Gegenstöße
von Maracesti aus nach Süden und Westen das Vor¬
dringen der Verbündeten aufzuhalten, scheiterten un¬
ter schwersten Verlusten. Durch Gefangene konnte fest-
gestellt werden, daß nicht weniger als 10 russische
Regimenter  an diesen Angriffen beteiligt waren.
Mit dem gleichen Erfolg wurden Entlastungsangriffe
zwischen Buzanlmündung und Donau zurückgeworfen.

Große Luftkämpfe.
Das Wette der letzten Zeit reizte zu ausgiebiger

Tätigkeit der Fliegerwafse auf allen Fronten . In¬
folgedessen sind zahlreiche Luftkämpfe von größerem
Belang zu verzeichnen.

. Deutscher Besuch in England.
London,  12 . August. Um 5 Uhr 15 Minuten

nachmittags wurde ein Geschwader von 20 feindlichen
Klugzeugcn von Felixtown gemeldet. Sie streiften die
Küste bis Claetou entlang,' wo sie sich teilten . Ein
Teil flog auf Margate zu, wo Bomben «- geworfen
wurden ; die übrigen überflogen die Küste und warfen
Womben auf die Umgebung von Southend ab. Mel¬
dungen über Menschenverluste oder Sachschaden find
noch nicht eingegangen. Unsere Flugzeuge verfolgten
den Feind aus See hinaus.

Bald darauf mußten die Engländer die Wirkung
eingestehen:

London,  13 . August. Die Luftangriffe verur¬
sachten in Southend beträchtlichen Sachschaden: es wur¬
den 40 Bomben abgeworfen. Nach den bisherigen Mel¬
dungen wurden 8 Männer , 0 Franc « und B Kinder
getötet, etwa k»0  Personen verwundet. Ferner wurden
in Nochford zwei Männer verwundet. Vier Bomben
wurden oitf Margate abgeworfen; ein unbewohntes
Haus wurde zerstört; keine Menschenverluste.

Ein englisch»»' Gegenbesuch.
Sonntag abend gegen Vs6 Uhr erschien wiederum

ein feindlicher Flieger über Frautfurt . der wahllos
mehrere Bomben über der durch den Sonntagsverkebr
stark belebten Stadt abwars. Leider sind diesmal vier
Tote und mehrere Verletzte zu beklagen.

Ein weiteres Telegramm besagt:
Frankfurt  a . M., 12. Aug. Sonntag abend

8 Uhr erschienen wieder feindliche Flieger über Frank¬
furt a. M- und warfen mehrere Bomben ab. Ein
größerer Sachschaden ist nach den bisherigen Meldun¬
gen nicht entstanden. Im Norden von Frankfurt ' soll
durch eine Bombe ein Mann getötet worden sein.

Das Schicksal hat den fremden Besuch jedoch schnell
ereilt, und seine Kollegen werden nun wissen, daß es
bei derartigen Vorstößen mit dem Fliegen ans deut¬
sches Gebiet allein nicht genug ist:

Es wurde «bgcschossen.

Oer Zliegerkurier des Kaisers.
, Roman aus dem großen Krieg
j von Kurt Matull.
',  38) (Aa-choruck verboten.)
> „Schweigen Sie ." erwiderte der Professor und

führte den Freund die Stiegen empor.
, Als sie in der Wohnung ankamen„ wünschte der

Professor, lieber in seiner stillen Studierstube geblie¬
ben zu sein.

Welch ein Jammer ! Die Mutter Stephans war
bereits seit einer halben Stunde zu Besuch gekommen
und empfing hier im Hause mit den Damen zusammen
die schwere Botschaft, als ihnen die Abendzeitung ge¬
bracht wurde.

Völlig fassungslos waren die beiden alten Damen
in ihrem Schmerz. Rur die Hedwig saß wie ein stein¬
gewordenes Bild am Tisch, sah mit bleichem Gesicht
auf die eintreteuöen Herren und strich unablässig mit
den Händen über die glatte Tischdecke, als ob dorl
Falten wären.

Das war das einzige Zeichen ihrer großen Erre¬
gung.

Ratlos blickte der Domrendant auf seine Frau und
die Mutter Stephans , die sich beide umarmt hatten,
als ob die eine die andere stützen könne.

- Dann ging er mit dem Freund in sein Zimmer,
öffnete dort alle Fenster, weil ihn die Stubenwärme
zu ersticken drohte, und sagte dann zu dem Professor:

„^ ch danke dir seist. mein Lieber, und nun bitte
ich dich, fahre wieder nach Hause. Es ist kein guter
Aufenthalt in einem Trauerl,aus ."

9. K a p i t e l.
Die Mannschaft des spanischen Torpedobootzer¬

störers 28, der im Hafen von Marseille lag . war
^ äußerst mißvergnügt , weil ihr für heute nachmittag

Landurlaub verweigert worden war.

Frankfurt  a . M., 13?Äug." Das Flugzeüg. das
Sonntag die Bombenangriffe äuf Frankfurt unter¬
nommen hat, ist «- geschossen worden. Die Insassen
wurden gefangengeirommen.

Auch auf der Westfront eifrige Fliegertätigkcrt.
Ter englische Heeresbericht vom Sonnabend sagt:

„Zum ersten Male war gestern seit zehn Tagen den
ganzen Tag über Fliegertätigkeit möglich. Tie feind¬
lichen Flugkräfte zeigten große Tätigkeit: sie über- ,
flogen an verschiedenen Stellen unsere Linien, such¬
ten das Werk unserer Artillerie zu stören und grif¬
fen unsere Bombenwerfflugzeugean. Trotz ihrer An¬
strengungen wurde eine sehr erfolgreiche Artillerie¬
beobachtung von uns durchgeführt, eine große Anzahl
von Photographien ausgenommen, viele Ziek auf der
Erde wirkungsvoll unter Maschinengewehrfeuer ge¬
nommen und während des Tages und der Nacht
6Vs Tonnen Bomben auf feindliche Flugplätze, Muni¬
tionslager und andere Punkte von militärischer Wich¬
tigkeit abgeworfen."

Diese von den Engländern abgeworfenen Bom¬
ben haben außer Beschädigungen der Erdoberfläche
nichts erreicht.

Fliegerangriff ans Colmar.
Einer Privatmeldung der „Basler Nachrichten"

zufolge wurde Sonntag mittag Colmar  von fran¬
zösischen Fliegern angegriffen. Militärischer Schaden
ist nicht entstanden. Dagegen wurden vier Bürger
getötet sowie drei Frauen und Kinder schwer verwun¬
det und mehrere Privathäuser stark beschädigt. ,

— Anläßlich des dreißigjährigen Regierungsjubi¬
läums des Zaren Ferdinand von Bulgarien bringt
die „Nordd. Mlgem. Zeitung" in ihrer Dienstage ns-
gabe an hervorragender Stelle eine ausführliche Wür¬
digung der Verdienste des verbündeten Herrschers.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Was England unter „Demokratie" versteht.

Der liberale Abgeordnete King interpellierte die
englische Regierung über das Verbot für Soldaten , an
den Versammlungen der englischen Arbeiter- und Sol¬
datenräte teilzunehmen. Das Verbot ist nach einer
Mitteilung des Vertreters des Kriegsamts des Unter¬
hauses aus Grund des 8 451 erfolgt. King »fragte im
Unterhause: „Findet dieses Verbot auch Anwendung
aus Vertreter , die Mitglieder dieses Hauses sind?" Die
Regierung gab keine Antwort, worauf lautes Hört,
höbt: erschallte.

„Kombinierte Flottcnoffensive" .
Während die Londoner „Morning Post" äußerst

erregt ist, daß Churchill in der „New Jork Tribüne"
eine kombinierte Flottenoffensive der Alliierten be¬
fürwortet  hat , verdammt auch die Northclivistische
„Daily Mail " ein aktives Vorgehen, wobei dieses sonst
so rabiat deutschfeindliche Blatt ein „Abenteuer nach
vem Muster des Dardanellenglückspiels" verurteilt.

England in Hungerangst.
Der Parlamentssekretär im Nahrungsmittelamte,

Clhnes, erklärte auf eine Anfrage im Unterhause am
8. August, die Zuschüsse der Regierung, um den Ver¬
kaufspreis des Vierpfundbrotes  auf neun Pence,
also höher als bei uns , zu halten, würden jähr¬
lich etwa 40 Millionen Pfund Sterling — fast 1 Mil¬
liarde Mark betragen, vorausgesetzt, daß die ameri¬
kanischen Weizenpreise nicht,höher stiegen und die an¬
deren dieser Berechnung zugrunde liegenden Faktoren
sich nicht ungünstigerweise veränderten. Das Nah¬
rungsmittelamt macht übrigens bekannt, daß die frag¬
liche Brotpreisverordnung nicht bereits am 15. August
in Kraft treten kann, daß aber alles getan wird,
sie baldmöglichst in Kraft zu setzen.

Tommys Ration
wird zur Abwechslung wieder einmal durch die eng¬
lische Presse getrieben, wohl, um beruhigend zu wir¬
ken und den Unmut des englischen Soldaten über den

Krieg unverständlich erscheinen" zu lassen. Ein tL r/m Hetzbuch
doner Blatt macht nachstehende Mitteilungen : yFy " Milsni
englische Soldat in Frankreich erhält als tägliche»j »’" ^
tion : Fleisch (frisch oder gefroren) 1 Pfund, a? <ii,e

Pfund 4 Unzen, Speck 4 Unzen, Käse 3 iw
O ITnaott Qltrfat * Q 1t . .*Gemüse (getrocknet) 2 Unzen, Tee, Zucker 3 .tj) das d

Salz % Unze, kondensierte Milch Via Büchse. DieS t„,aänge l»
male Ration der in England befindlichen Sold« " - wies de
ist um ein Viertel geringer; wenn sie aber fcfjtô
Arbeit verrichten oder die militärischen Hebungen Haltung
sonders anstrengend sind, kann die Heeresverwalt, RedlichenA
angeblich gar noch mehr bewilligen. Nur geht , m sich dai
den Gefaugenen-Aussagen usw. hervor, daß „ e{n 3
Tommy diese reichlichen Rationen nur zu oft nicht .. «w:*"«
hält , weil sie im Magen oder das Geld dafür . ..ZV
Geldbeutel seiner Vorgesetzten verschwinden. Ver« soll

rnahrungsa:
Kein Gell» . . . înokrat, wi

Die russische Regierung verlängerte den Z, Mvkratische
nungstermin für die russische „Fr eiheitsa >on manchen
leihe"  bis zum Zusammentritt der konstituiere:, vorwärts " :
Versammlung. — Auf deutsch: Man will die fürder»rechen, der
Wirkung des Parlaments -Zusammentritts abway Müller
weil man jetzt kein Geld bekommt. eit entrichte

Ein General » ach— anderen. >ur "Sozral
Der „Secolo" berichtet aus Petersburg , daß ® e  .

der Hochverratsaffäre des Generals Gur ko ar ' ' MC,n'
diesem selbst noch fünf weitere  Generale der «ngsamt te
front inzwischen in die Peter-Pauls -Festung ei! W, daß
liefert wurden. zwei

0 den der

toll bergen
Mtig wäre
uii8 in so k

* ett, entbehrt
Bierkrieg in Norwegen. ! Z„r

Der Kampf der norwegischen Regierung gt»Nische ,,P:
den Verbrauch von Nahrungsmitteln zur Bierpro ihrigen Ries
tion hat eine wahre Bierrevolution entfacht. Die W Mierenden
ßung sämtlicher norwegischen Brauereien ist eine Wbeschlagn
monstration großen Stils gegen die Bierpolitik en ohne
Regierung, die ein Verbot erließ, alkoholartige Bnngung ur
arten Herzustetten. Auch viele Restaurants in CMg,  daß m
stiania beschlossen, zu schließen. ührung nur

Englisch „Freiheit". »ächtigte, voi
Der Kapitän des im Mittelmeer versenkteng^ 3 ls ch st

chischen Dampfers „Varvara " sagte aus , daß erMka>ll>ezogen
seine Besatzung von den Engländern durch Hunzf' ®Lr |
zu einer Fahrt vom Piräus nach Liverpool g ezw^ ,,
gen worden wären.

Spcckhöchstpreise für Föhn Bull.
Nach der Times vom 3. August hat der Lebchijchter mitb

Mittelkontrolleur in England die Höchstpreise für Weiteren Auk
heraufsetzen müssen. Die Times begründet die
nähme mit „außergewöhnlicher Knappheit der
fuhren".

England vor Neuwahlen?
„Daily News" schreibt: Wenn die Arbeit^  wenigen

kouferenz  am 21. d. M. sich! für  Henderscm,
vom Ministerium ziurückgetreten— wurde, weil e:
die Entsendung englischer Arbeiter zur Sozial!
konferenz in Stockholm eintrat , entscheidet, müsse»
anderen Arbeiter-Minister sich von der Re
rung zurückziehen.  Es verlautet, daß in
Falle der Premierminister an das Land appe
und allgemeine Neuwahlen ausschreiben würde

Tie Belgier sollen- wieder bluten.

eigert hat
ies gut abc

das Ob
it mehr N

Nach aus La Panne eingetroffenen Melduii;
vollziehen sich an der belgischen Front bedeutftk V
Verschiebungen. Es heißt, daß sich die belgischei i
mee mit zumindest fünf Divisionen  an der
ihre zweite Phase tretenden Flandernschlacht bei! !
gen wird.

Die Engländer haben ihnen für dieses Eing'
fett nichts weniger als das bisher neutrale —Luv
bürg versprochen!

' 3  es französis
Politische Rundschau. '

: : Tas angebliche Kaisertelegramman Wils»«, Es ist ,
der frühere amerikanische Botschafter Gerard in ^bebeit.̂ so^

_ _ eiers seiner

Es waren heißblütige Elemente an Bord des
Spaniers , die nicht gewohnt waren , selbst ihren Offi¬
zieren gegenüber ihr Temperament zu zügeln.

Aber in diesem Fall waren sie zwar unter sich zum
Schimpfen aufgelegt, doch ihr Groll entlud sich nicht
gegen die Vorgesetzten, sondern gegen den verd . . .
Engländer , der am Vormittag so breitspurig in den
Hafen gefahren war . als wolle er sagen: V¥l)t seid
kaum wert , daß man Eure Flagge salutiert.

Nicht weit von dem Torpedobootzerstörer hatte er
Anker geworfen, so daß die spanische Mannschaft das
Leben und Treiben an Bord des Engländers , beobach¬
ten konnte.

Die Blaujacken standen Mann bei Mann an der
Steuerbordreeling . rauchten Zigaretten oder spuckten
nach echter Seemannsart den braunen Speichel von
ihrem Kautabak in das blauschillernde Wasser.

Dabei blitzten ihre Augen voll Haß aus den Eng¬
länder . der ihnen das Vergnügen eines Landurlaubs
genommen hatte.

, Der Kavitän kannte seine Mannschaft zu gut . um
nicht zu wissen, daß sie vielleicht an Land mit den eng¬
lischen Matrosen Streitigkeiten bekommen könnten,
und daß bei dieser kriegstollen Zeit womöglich eine
schwerwiegende politische Asfüre daraus werden konn¬
te. Denn die spanischen Seeleute mochten die Englän¬
der nicht leiden.

„Bulwark " hieß der englische Panzerkreuzer ; ein
mächtiges Gebilde aus Stahl und Eisen, stieg er grau¬
schwarz ans den opalblanen Fluten empor. Er hatte
die Mäuler aller Geschützluken offen und seine Turm¬
geschütze ragten wie die riesigen Stoß,zähne eines vor¬
sintflutlichen Ungeheuers über das vordere Panzer¬
deck hinaus.

Die großen Mannschastsboote des Engländers
füllten sich mit Landurlaubcrn und wurden von einer
Dampfbarkasse zur Hafenmole geschleppt. Gleichzeitig
fuhren zwei Moiorvinassen des Panzers mit beur¬
laubten Offizieren an Land.

Lok
e

In uns
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Meistens junge Leute, nur einige ältere OM
unter ihnen.

Unter den letzteren befand sich„die alte Seedo«
des Panzers , wie er genannt wurde, der erste Ofß
Sir William Robertson.

Der stand mit seiner breitschultrigen Seema«
gestatt breitbeinig an die kleine Steuerkajüte der r Vertrauen:
nasse gelehnt und rauchte aus der typischen enM kkanntmocknin
Shagpfeife seinen Tabak. i-brich und ß

Ein grauer Vollbart reichte ihm bis auf die N t- j ^
und sein Gesicht mar von Salzwasser und Wetter «mungen I
tiefen, scharfen Falten durchzogen. F rv et  für -

Er war unter seinen Kameraden nicht beliebt. ^ für die G,
wortkarger , in sich geschlossener Mensch. unverheiMnnten Sta
und anscheinend ohne alle Familie , war ihm ansWwvhner we
nend nur der Dienst wertvoll genug, um zu Ie6cn.| a8t»erbraud̂ <

Die jungen Middis — Seekadetten —. die
zum erstenmal im Dienst unter die Finger ka
fürchteten ihn mehr als den Kapitän.

Er ließ sie exerzieren bis ihnen das Zeua
Leibe klebte und der Körper einfach nicht mehr a
ten konnte.

Mit Glacehandschuhen faßte er niemand an
selbst am wenigsten. .

Seine dienstfreien Stunden sah er answN
nicht als eine Erholung , sondern als eine Strast

Mit Vorliebe übernahm er die Vertretuna
Kameraden , und das war der einzigste Punkt , in
sie ihn alle hoch verehrten. - M

Heute aber hatte er dem dritten Offizier . 0̂obere Deckwache hatte, eine Vertretuna abges«^
und fuhr an Land.

Das war eigentlich eine Seltsamkeit und .
Aufmerksamkeit erregen können. Denn es war I ■
daß Sir Robertson den Panzer verließ. «

War er doch mit dem Panzer vom Stapelm"
gleichsam verwachsen und als ältester dienst»̂
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Offizier an Nord, der das Schiss bis in den ^ »iPfansalleS
Winkel hinein kannte. (Fortsetzung folgt't |



l- EUW W Hetzbuche gegen Deutschland veröffenMhf , «WKKß
"Aen: m  Wilson hatte damals , also als der Krieg bereit«
raglichrM . Woche im Gange war , ein VermittlungSangebot

se 3 den deutschen Kaiser gelangen lassen. AlS Ge.
er 3 yĵ ard daS dem Kaiser vortrug , setzte dieser ihm die
>se- Die u, ^ gänge beim Kriegsausbruch auseinander . Beson.

rcr-r wies der Kaiser auf die zweideutige und illoyal«
lebungen ' Altung Englands hin , die die Hoffnung auf einen
esverwalt, ftiedlichen Ausgleich zunichte gemacht hatte . Daraus
ur geht , jpt sich dann dieser gewissenhafte ^ Geschichtsschrei.

datz .. „Telegramm " fabriziert . ! > i , . ^ l-*uj
oft nicht̂ — - — - - — — 7ih hrrw'.' f u Mit Tr . August Müllers PartelzutzehSrigreS w»

ben Migt sich die Presse . Nach dem „Berl . Börsen
b" ' 1 Jrier " soll der neue UnterstaatssekretSr im ReichK«

rnahrungsamt gesagt haben , er sei zwar Sozial
^mokrat, wisse aber nicht, ob er Mitglied der sozial»

den Z, «mokratischen Partei sei, zumal seine Zugehörigkeit
iheitsa >on manchen bestritten worden sei. Dazu schreibt der,

lstituierei, vorwärts " : „So kann sich natürlich niemand aus-
die fürder prechen, der die sozialdemokratische Partei kennt , und
ts abwari )t. Müller hat es auch nicht getan . In Wirklich¬

st entrichtet er seine Parteibeiträge , ist also nicht
, ur „Sozialdemokrat ", sondern auch eingeschriebenes
' h . Mitglied der sozialdemokratischen Parier ",

ur ko a! rr Keine fleischlose» Wochen. Das Kriegsernäh-
rale der ungsamt teilt mit : Die mehrfach verbreitete Nacht¬
estung ei -cht, daß im September und Oktober- im ganzen'

(eiche zwei fleischlose Wochen eingeführt werden sol-
tn, entbehrt jeglicher Begründung.

:: Zur Obstbcschlagnahme kommt der sozialdemo-
erung g, ratische „Vorwärts " in einem längeren , die vor-

Bierpn ihrigen Riesengewinne der amtlichen ' Aufkäufer scharf
t.  Die Sit visierenden Artikel zu folgendem Schlüsse: „Die . . -
ist eine ibstbeschlagnahme . . . darf nicht unternommen wer-

erpolitik eii ohne  eine gute Organisierung  der Ein-
lartige B ringung und Verwertung der Obsternte . Dazu ist
rts in C tötig, daß mit der Ansicht gebrochen wird , die Durchs

iihrung nur mit wenigen Großpächtern , als Bevoll-
nächtigte, vorzunehmen . Zu der Durchführung Müssen

senkten '(i ^ H st viel sachverständige Personen
daß er , erangezogen werden . Diese Personen müssen den

ch Sun,  i ĉhweis bringen , daß sie über genügend geeignete Ge¬
il aexw  “ tc und Aufbewahrungsräume verfügen , um die Ernte

idII bergen und gut aufbewahren zu können . . . .
Sichtig wäre es , die Obstnutzung einer Kreisverwal-

*' in c Bt,s  in so kleine Lose  zu zerlegen , daß die kleinen
der LeWächter mitbieten können , und jeden vom Bieten bei

ise für » eiteren Auktionen auszuschließen , der schon ein Los
et die A ksteigert hat . Damit würde erreicht , daß das Obst
eit der j m  gut abgeerntet wird und , was die Hauptsache ist,

iaii das Obst mit Hilfe der vielen Kleinpächter in
mt mehr Kanüle geleitet würde , als wie es durch

Arbeiik lie wenigen Grotzpächter  geleitet wird ."
mderson,! /
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poincar «->./
Bom Rücktritt Poincarees , '

- französischen Präsidenten und so sehr geführ¬
ten Kriegshetzers , war am Sonntag in Schweizer
lottern die Rede.

Es ist damit jedoch bei dem ersten Telegramm
eblieben, so daß man mit einem — für uns übci-
ws ziemlich gleichgültigen Verbleiben des „Be-
eiers seiner lothringischen Heimat " rechnen darf.

ere Offst

te Seedo!
:rste Ofst

Lokales und Provinzielles.
Schi erste in, den 14. August 1917.

* In unserer heutigen Ausgabe ist auf Anordnung
Seema « i Reichskommissars für Elektrizität und Gas von dem

ibte der r Vertrauensmann ernannten Direktor Ph . Oster eine
:n engln kianntmachungbetr. Einschränkung des Gasverbrauchs in

. M ibrjch und Schierstein veröffentlicht. Die Ausführungs-
Wetter ^vlmungen sind festgesetzt im Einvernehmen mit dem als

Kreter für Biebrich vom Magistrat der Stadt Biebrich
beliebt . für die Gemeinde Schierstein vom Kommunalverbande

mverheir wnnten Stadtverordneten Schröder in Biebrich. Die
ihm anß lntvohner werden dringend gebeten, freiwillig  den
M leben- ^ verbrauch entsprechend einzuschränken, damit im vater-

- '^ en  Interesse der Kohlenverbrauch vermindert, gleich-
ger l jjje tzxhxhung des Aufgeldes vermieden, und eine all-
s Zen « :in' ine  Gasversorgung tunlichst sichergestellk wird.
mehr ak * Das Gouvernement der Festung Mainz wird im

i der nächsten Wochen durch Revision der Haushaltun-
md an. !>>, Gastwirtschaften, Hotels, öffentlichen Küchen usw- fest-

lassen, ob die gemäß Bekanntmachung 3231/10 . 15
^Strafe , vom 8 . Dezember 1915 abzuliefernden Gegenstände

retuna ^^ Zupfer, Messing, Reinnickel vollständig abgelieferi wor-
inkt  in 1„ sind , sowie ob die Melde- bezw. AblieferungSpflichider
- ' der Bekanntmachung M . c. 100/2 . 17 KRA belroffe-
zier , d" A l u m i n i u m g e g e n st ä n d e erfüllt worden ist.
abgeM " rfern die etwa versäumte Ablieferung bezw. Meldung um

fj} Jülich und insbesondere vor erfolgter Revision nachge-
* «iCi drird, so will das Gouvernement von einer Strafver-

w°- abfel,en.
*' 6 r 11 u n Ee n ist gestern Nachmittag im Strand-
der Musketier Bonk  vom 51. Jns .-Reg. infolge eines
"hfansalleS, den er in niedrigem Waffer nahe am

Ufer erlitten hatte . Die nach seiner Bergung von zwei
Sanitätern vorgenommenen Wiederbelebungsversuchehatten
keinen Erfolg . Der Verunglückte war Insasse des Lazaretts
im Städt . Krankenhaus in Biebrich, aus dem er am Mitt¬
woch entlassen werden sollte.

^Gewerbliche Betriebszählung.  Auf die
gewerbliche Betriebszählung , wofür die nötigen Fragebogen
bereits ausgegeben worden sind, möchten wir besonders Hin¬
weisen. Diese Zählung ist von außerordentlicher Wichtig¬
keit. Sie soll den augenblicklichen Stand des deutschen Ge¬
werbes in einigen Punkten, verglichen mit dem Stand vor
Kriegsausbruch , erfassen und für die Reichs-, Staats - und
Kommunalbehörden die notwendigen Unterlagen zur wirt¬
schaftlichen Fortführung des Krieges und für die Ueber»
gangswirtschaft verschaffen. Es kommt alles darauf an.
daß die Ergebnisse vollständig und richtig sind und alle
Betriebe gezählt werden. Jeder , auch oer kleinste Gewerbe¬
betrieb hat einen Fragebogen auszufüllen. Es wird da¬
rauf hingewiesen, daß auch alle aus Anlaß des Krieges oder
aus sonstigen Gründen zeitweise ruhenden Betriebe mitzu¬
zählen sind. Es liegt im dringendsten Interesse jedes Ein¬
zelnen, die vorgeschriebenenFragebogen auszufüllen, da die
kriegswirttchafilichen Maßnahmen und besonders auch die
Maßnahmen für die Uebergangswirtschaft zum Besten des
Handels , des Gewerbes und der Industrie getroffen werden.
Die Angaben , die jetzt gemacht werden, werden für die
künftige Behandlung der eizelnen Betriebe zu Grunde gelegt
werden. Wer den Fragebogen nicht aussullt, kann auf
Berücksichtigung bei späteren Maßnahmen nicht rechnen.
Außerdem aber werden alle, dte die Angaben nicht oder
nicht richtig gemacht haben, mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit Haft be¬
straft.

* Auszeichnung.  Herrn Kreisobst- und Wein»
bauinspeklor Bickel von der Kriegswirtschaftsstelle des
Landkreises Wiesbaden wurde das Verdienstkrenz für Kriegs¬
hilfe verliehen.

^Zeichen der Zeit.  Die Mainzer Messe ist
am Sonntag so stark besucht worden, wie zur Zeit des
tiefsten Friedens nicht. Es herrschte eine beängstigende
Ueberfüllung, die Schaubuden waren gestopft voll, die
Zuckerftände abends ausverkauft. Und dabei kostete eine
einzige Bonbonsdüte 1,50 Mark. Man sieht, das Geld
rollt . Der starke Besuch der Messe wird erklärlich, wenn
man hört , daß ganze Familien aus den Nachbarorten mit
Kindern, die noch ans den Armen getragen wurden, die
Messe besucht haben. Und das alles am Tage nach dem
feindlichen Fliegerbesuche, ja sogar während des zweiten
Besuches.

, & Neuregelung Der Futterpreise . Die Reicks-
fettstelle strebt eine ernheitliche Beziehuna zwischen
Butter - und Milchpreis an , die für das glanze Reich
/ soll, das heißt , der Futterpreis

u&etaU das 83,4 fache des Milchpreises betraqen.
hohen, den jeweiligen Landesverhält-

nissen angepaßten Mrlchpreise (in Mainz * B 40 » f
fiit dar Jiter , in Daizi « und »iei („fi
Sl' e Daher dring , K - einst,it"
liche Durchführung der obengenannten Preisbeziebuna
zwischen Mrlch und Butter für sehr viele Städte eine
Verteuerung der Butter mit sich. So  hat z B Se
Bestehung zwischen Milch- und Butterpreis in Magde¬
burg bisher nur 7 betragen , in Eisenach 7 3 in «Kran 5-
furt a . M . 7,6, in Berlik 8,2, in g L

r9)  Tie Erntem, »sichten befreiten
« »» »»(  Di - ^ .b,i -stend-n Rnffen habm toRra
Vieh stand geschädigt und Brücken und Bahnböke sowieä“Wrt' » sÄS

..kleine Viehzählung ". Nach einer Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 9. August ist vom 1. Sep¬
tember beginnend im Deutschen Reiche bis auf wei¬
teres vierteljährlich eine kleine Viehzählung vorzu¬
nehmen , die sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
Schweine , Ziegen und Federvieh (Gänse, Enten und
Hühner ) erstreckt.

Ä Höchstpreise für Sämereien . Die „Offizielle
Prerskommission für landwirtschaftliche Sämereien " hat
am 7. Juli mit Genehmigung des Kriegsernährungs-
amtes Höchstpreise für Klee- und Grassamen »ilter
Qualität der Ernte 1917 (ausgenommen Luzerne ) fest¬
gesetzt unter Beibehaltung der bisher geltenden Wert¬
zahlen für Reinheit und Keimfähigkeit.' Höchsteinkaufs¬
preis der Händler von Produzenten für den Zent¬
ner : bei Serradella 40 Mark , Rotklee, seidefrei? mit¬
teleuropäisch , 250 Mark , Weißklee, seidefrei, 152 Mark.
Schwedisch-Klee , seidefrei , 200 Mark , Gelbklee, enthülst,
feibefrei , 90 Mark , Inkarnatklee , seidefrei, 110 Mark,
Luzerne , seidefrei . Jahrgang 1915 und ältere , asia¬
tische 97 Mark , europäische 132 Mark , Wundklee 260
Mark , Esparsette 60 Mark.

Aus aller Welt . ^
** Ter äghptisch .- Prinz als Wechselbeklagter. Eine

Wauksirma in Halle a . S - hat eine Wechselklaae über
22 000 Mark gegen den Prinzen Abbas Halim,
zuletzt wohnhaft in Berlin , Unter den Linden 5/6,
letzt unbekannten Aufenthalts , und die Gräfin Marga

-v. Saurma zu Grembanin bei Kempen, Provinz Posen,
angestrengt . — Der jugendliche Abbas Halim list ein
Elyhptischer Prinz . Er stand hier beim 3. Garden
Ulanenregiment in Potsdam , wurde dort zum Flieger
ausgebtldet und ist jetzt nach Konstanttnopel zurück»'
gekehrt , wo chm offenbar seine deutschen Wechsel kein«
Kopssichmeczen mehr machen

** Gegen die Hamsterer In der württembergt»
sHen Kammer wurde angesichts der umfangreichen
Aufkäufe in den württembergischen Kurbezirkvn, dis
vielfach große Erregung hervorgerufen haben, die würt«
tembecgrsche Regierung ersucht, das Kurwesen auf Wirk¬
lich Erholungsbedürftige zu beschränken. Es sei in
den Kurbezirken eine so erbitterte Stimmung vor¬
handen , daß Zusammenstöße zwischen Einheimischen
und Kurgästen zu erwarten seien. Der Minister deS
Innern teilte mit . daß die Reaieruna weitere Schritt«

Mr ^Dekämpfung ves" Mkden^ ändels vvn^ Vömmer-
srrschlern unternommen habe durch die Ausstellung
von besonderen Landjägern  und Kontrollbeamten

®K° £' n l ®f e2f und in den Eisenbahnzügen.
Außerdem habe das Generalkommando Unterofsiziere

t«P,& If£ *’oIl8£i6eam.te  ö »r Verfügung gestellt. In dem
B ^ irk Neuenburg rm württembergischen Schwarzwald
mrde mehreren Gasthäusern,  die die Anord-
-nown über den Lebensmittelverkehr verletzt hatten.

Beherbergung und di« Bewirtung von Kurgästen
^Ntersagt.
' ** I55 ? und Schwägerin ermordet . Der Guts-
esitzer Stockmann aus Hermannrode , der mit seiner

Frau in unglücklicher Ehe lebte, erhielt von seiner
Gattin die Aufforderung , in eine Scheidungsklage
einzuwilligen . St ., der "anfangs seine Einwilligung
dazu gegeben hatte , mußte wohl später sein Vor¬
gehen bedauert haben und »erregte sich derart darüber,
daß er zu seiner Frau , die mit ihrer Schwägerin
auf einer Spazierfahrt begriffen war , auf der Straße
in den Wagen sprang und sie nach kurzem Wortwechsel
während der Fahrt durch einen Schuß in den Kopf
tötete . Dann schoß er auf die im Wagen sitzende
Schwägerin , die Gattin des Rechtsanwaltes Stöck-
mann ans Göttingen , und traf sie so schwer in den
Hals , daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat . Stöck-
mann selbst brachte sich eine weniger gefährliche Ver¬
letzung an der Schläfe bei.

** Die Kriegsgewinnler haben's ja . Die Gemeinde«
jagd von Klauswalde kam zur Verpachtung . Es er.
schienen über 50 Bieter . Die Jagd war bisher für
475 Mark verpachtet . Den Zuschlag erhielt mit 1155
Mark der Direktor L. Lorenz-Berlin . Die meisten
Pachtlustigen waren natürlich Groß-Berliner.

1 i-

Kleine Neuigkeiten.
* Gegen unhöfliche Kartoffelhändler hat der Bür¬

germeister von Friedenau , Walger , eine scharfe Kund»
gebung erlassen.

* Edl als Flurschütz nach Dittersdorf gesandter
.Chemnitzer legte im Scherz auf eine Frau an ; das
Gewehr entlud sich, das Geschoß tötete die Frau -und
einen hinter ihr stehenden Mann.

* In Rohden (Ostpreußen) wurden 50 Sch'ivein«
und 50 Gänse infolge Blitzschlages ein Raub der Klam¬
men.

* Infolge Spielens mit Streichhölzern seitens un¬
achtsamer Kinder brannten in SachSnitz die Anivesen
zweier Gutsbesitzer nieder.

* Zur Feier des 400 jährigen Gedenktages der
Reformation anr 31. Oktober wird für alle evange¬
lischen Schulen dieser Tag schulfrei sein.

Eingesandt.
(Für alle unter dieser Rubrik stehenden Mitteilungen übernimmt

die Redaktion keine Verantwortung.)

Vor nahezu einem Vierteljahr ließ ich mich durch die
Veröffentlichungen von Gemeinde und Kriegsfürsorge be¬
stimmen, meinen Bedarf an Briketts bei diesen Stellen an¬
zumelden. Jetzt geht mein Brennmaterial zu Ende, und
frage ich hiermit öffentlich an, wann denn eigentlich mit
der betr . Lieferung begonnen wird ? Unverständlich ist mir
hierzu, daß gewisse bevorzugte Kreise, darunter hauptsächlich
auch Mitglieder von Ausschüssen, die die Versorgung der
Allgemeinheit in erster Linie zu fördern hätten, ihren Brenn-
marerialienbedarf bereits umfangreich durch hiesige Händler
und auch durch direkten Bezug haben eindecken können, und
frage ich niich, wie es einerseits die betreffenden Händler
und Privatleute haben fertigbringen können, diese Vorräte
zu beschaffen, während andererseits Gemeinde bezw. Kriegs¬
fürsorge anscheinend es unterlassen, ähnliche Wege zwecks
Beschaffung der Brennmaterialien zu gehen und ruhig die
Hände in den Schoß legen, bis mal wieder — und dann
zu spät — die KalamitätJur Katastrophe sich ausgewachsen
haben wird . Wann gibt es also Briketts ? ? ?

Maximilian Arnold, Stadtrat a. D.

veyecz uno vcrnst.
tf . Der Herr „Schunvliterat ". Hin und wieder

veranstaltet die Berliner Polizei eine kleine Durch¬
suchung der Buchhändlerläden . Zweck: Bekämpfung der
Schundliteratur . Kürzlich fielen wieder 228 oder waren
es gar 238 - ich weiß die Zahl wirklich! micht mehr
genau anzugeben — Schundbücher, vor denen das Polk
am besten bewahrt bleibt , der abwehrenden Polizei zum
Opfer . Soweit ganz verdienstlich, wird jedermann den¬
ken. Es sind darunter meist unbekannte Verleger und
unbekannte Schriftsteller , die im nächtigen Dunkel ihr
Handwerk treiben und im nächtigen Dunkel nun ver¬
schwinden . schwülstige Liebesgeschichten, unsittliche BÜ-
cher, Jndianergeschichten , blutrünstige Verbrecherliteca-
tur . Darunter ein Buch „Rauh reit  er ". Nun ja,
was weiter ? Verfasser ? Ach so, ja, der Verfasser!
Ern brßchen peinlich , aber wahr : Theodor Roose-
velt.  man so denkt, vor sieben Jahrew . in
lenen nke vergessenen Junitagen 1910, da ihm Halb
Berlin , mit Ausnahme weniger kühler Köpfe, zu Füßen
lag , da rhm das Ehreudiplom eines Doktors der Ber¬
liner Universität überreicht ward . . . und heute . . .
abgestempelter Schundliterat.  Ein bißchen
spat hat sich die Polizei bemüht. Schade! Mich idünkt
beinahe , die Sache bekümmert uns mehr als ihn . Denn
er - na , an dieser Stelle ist ihm bekanntlich damals

nachgewiesen worden , daß seine wissenschaftlichen
Schriften so erstaunlich viele — sagen wir einmal aut«
imütig — Entlehnungen von andern Verfassern ent-
chielten, daß man eigentlich hätte wissen müssen, daß
Der Ehrendoktor der Berliner Alma mater wenigEbr«
machen wird . . ’

ivringt̂ Emen̂ mdjchmuik
;ur GoldankauMelle!



Gerichtes aal.
gf Russische Hetzer. Wegen des Gleiwitzer Auf¬

ruhrs vom 28. Juni verhandelte neuerdings das
Kriegsgericht gegen 43 Angeklagte. Sechs Rädelsführer
und 24 weitere Angeklagte, darunter ein Schulkrrabe.
wurden zu drei Monaten bis zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt . Unter den Verurteilten befindet sich eine
ganze Anzahl russischer Staatsangehöriger , deren un¬
ruhestiftender Hetzerei für die Zukunft wohl ein Riegel
vorgeschoben sein wird.

;£ Inge«» von heute. Vor der Jugend-Ferieir-
straftammer München wurde die 17jährige Werlmeisiers-
tochter Johanna Zentner, welche am 11. März in Der
Zechstraße 4 in München die 83jährige Privatiere Vik¬
toria Cchweikart— „um sich i n t e r e s sa n t zu machen"
— durch drei Revolverschüsse getötet  hatte , zu zehn
Jahren Gefängnis verurtHilt.

BottswirttchasttickLS.
'£ ) Berlin , 13. August . Die fortschreitenden mili-

täristheu Erfolge auf sämtlichen Schlachtfelder:: be¬
wirkten auch beim Wochenbeginn eine durchaus zuver¬
sichtliche Haltung der Marktfaktoren, ohne jedoch zur
stärkeren Geschäftstätigkeit beizutragen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Weichkäse und Eier.
Mtllwoch, den 15. ds. Mis. von vormittags8 Uhr

ad findet auf dem Ralhause der Verkauf von Weichkäse
statt.

Ein Pfund kostet3 Mark.
Gleichzeitig mit diesem Verkauf finde! auch der

Verkauf von Eier statt. Die Eier werden jedoch nur
für Kranke abgegeben und zwar für jeden Kranken
3 Stück. Ein Ei kostet 34 Pfg.

gäbe
Auf Nr. 5 der Lebensmittelkarte gelangt zur Aus-

Gerstengrütze
das Pfund zu 40 Pfg.

Betrifft : Kohlenverforgung.
Den Kaushallungsvorsländen werden im Laufe des

heutigen und morgigen Tages Fragebogen bezüglich der
Kohlenverforgung zugestellt, die sofort auszufüllen und
zur Abholung am 16. ds. Mls. bereit zu legen sind.

Pünktliche Ausfüllung ist unbedingt notwendig.

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
16. und 17. August 1917, nachmittags von 2—7 Uhr,
in alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:

Am 16. August 1917 von 2- 3 Ahr für die Em¬
pfangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B
C. D.

Don 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch¬
staben: E. F. G.

Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: 35.
Don 5—6 Uhr für die Buchstaben: 3- und Ä.
Don 6—7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 17. August 1917 von 2- 3 Uhr für die

Empfangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: M.
N . O.

Don 3—4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. R.
Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: <5. und Sf.
Don 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch
Don 6- 7 Uhr für die Buchstaben: 2. D. M-

und Z. *
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgefchäftes

zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge¬
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An den vorbezeichneten Tagen haben zum Zwecke
der Qutttungsletstung sämtliche Personen zu erscheinen.
Die Abholung durch Vertreter ist nicht zulässig.

Als gefunden ist gemeldet:
Zwei Schlüssel.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
Schierstein,  oen 14. August 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Borschriften
betreffend Einschränkung des Gasver¬
brauches für das Versorgungsgebiet des
Gaswerks Biebrich a. Rh . und zwar für

Biebrich und Schierstein.

Auf Grund der Ausführungsbestimmungenvom 26.
7. 1917 zur Verordnung des Herrn Reichskommissars
für Elektrizität und Gas vom gleichen Tage, betreffend
Sicherstellung des Betriebes der Gasanstalten, werden
nachstehende Vorschriften über die Einschränkung des
Gasverbrauches veröffentlicht.

8 1.
Der Gasverbrauch der Abnehmer wird eingeschränkt,

derart, dah jeder Abnehmer, der schon im Vorjahr Eas
bezogen hat, künftig nur noch einen Anteil seines früheren
Bezuges erhält. Als Grundlage dient der entsprechende
Verbrauchsmonat des Vorjahres, wobei für jeden Ab¬

nehmer das durch besondere Messer abgegebene Leucht-,
Koch-, Heiz- und Münzgas zusammengefaßt wird.

Bis auf weiteres beträgt gegen den Verbrauchs¬
monat des Vorjahres der zulässige Verbrauch:

a. Für Wohnungen.
Bei einem vorjährigen Monats-Gasverbrauch

1. bis einschließlich 20 cbm monatlich 90 vom Hundert
2. bis einschließlich 30 cbm monatlich 85 vom Hundert
3. bis einschließlich 80 cbm monatlich 80 vom Hundert
4. von über 80 cbm monatlich 75 vom Hundert
d. Für alle übrigen Zwecke : 8o vom Hundert

Ergibt die Berechnung zu 3 einen kleineren Ver¬
brauch, als ihn die nächstniedrigere Stufe vorsieht, so ist
der höchstzulässige Verbrauch dieser Stufe maßgebend.

Wo Verbrauche nach a. und b. durch einen Gas¬
messer gehen, ist nach b. zu berechnen.

Reu hinzutretende Abnehmer sind bei der Gaszu¬
teilung so zu behandeln, wie die schon vorhandenen
gleichartigen Abnehmer.

Bei einem ungewöhnlich hohen Gasverbrauch im
Vorjahre kann die Zuteilung noch weiter beschränkt werden;
bei einem nachweislich durch besondere Umstände im Vor¬
jahre veranlaßten ungewöhnlich niedrigen Gasverbrauch
kann ausnahmsweise eine Erhöhung der Zuteilung be¬
willigt werden.

§ 2.
Um die Ueberschreitung der nach § 1 zugeteilten

Casmenge nachdrücklich zu verhindern, hat der Abnehmer
nach den Ausführungsbestimmungen des Herrn Reichs¬
kommissars für jedes inehrverbrauchte Kubikmeter ein Auf¬
geld von 50 Pfg. an das Gaswerk zu zahlen.

In besonderen Füllen kann dieser Aufpreis mit Zu¬
stimmung des Reichskommissars erhöht werden.

8 3.
Die Einschränkungsvorschriften in 8 1 gelten auch

für die kriegswichtigen Betriebe; Ausnahmen können
im allgemeinen nur widerruflich für die Herstellung un¬
mittelbaren Heeresbedarfes, für Maffenspeisungen, Laza¬
rette, Krankenhäuser, Elsenbahnbetriebsmittelund Wasser¬
werke und zunächst nur bis 1. Oktober ds. 3s ., erteilt
werden, lieber solche Anträge befinde ich gemeinsam mit
der Kriegsamtsstelle. Berufung ist an den Herrn Reichs-
kommiffar für Elektrizität und Gas zulässig.

8 4.
Die Herstellung neuer Hausanschlüsse, das Legen

von Gasrohren innerhalb der Liegenschafteil, die Auf¬
stellung von Gasbadeöfen und Gaszimmeröfen sind ver¬
boten. In außergewöhnlich dringlichen Fällen und bei
Anlagen bis zu einer Easmeffergröße von 100 Flammen
können von mir, unter Vorbehalt des Widerrufes, Aus¬
nahmen zugelassen werden, solange dadurch die Leistungs¬
fähigkeit der Gasanstalt nicht unzulässig beansprucht wird.
Bei Anschlüssen, die über diesen Rahmen hinausgehen,
ist besondere Zustimumng des Herrn Reichskommissars
erforderlich und bpi der Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M.,
Blittersdorffplatz 27 ll, zu beantragen.

Den industriellen und gewerblichen Abnehmerir ist
verboten, Aufträge ohne weiteres anzunehmen, durch
deren Uebernahme sie zu einer Vergrößerung des ihnen
zugebilligten Gasverbrauches veranlaßt oder genöttgt
werden.

8 5.
Gasbadeöfen und zentrale Warmwafferbereiter dürfen

ohne besondere Genehmigung nur zur Bereitung von
Bädern am Samstag und Sonntag benutzt werden. Aus¬
nahmen werden bis auf weiteres zugelassen für die
Pflege kleiner Kinder bis zum vollendeten2.Lebensjahre,
für Krankenbehandlung und Krankenpflege, sowie für
Schwangere, ohne daß es einer besondereil Erlaubnis
bedarf. Äuf Anforderil ist in Krankheitsfällen ärztliches
Zeugnis vorzulegen.

8 6.
Das Brennen von Leuchtflammen und Kocheinrich¬

tungen zu Raumheizungszwecken ist verboten.
Wo andere Heizmöglichkeiten vorhanden sind, darf

in der Zeit vom 1. November bis 31. Mürz Gas zum
Heizen von Wohnungen ilicht benutzt werden.

8 7.
In den Nachtstunden von 11 bis 4 Uhr darf Eas

zu keinerlei Zwecken verbraucht werden, abgesehen von
vorübergeyeilder Benutzung einzelner Lampen, sowie von
der Benutzung des Gases in Krankheits- und Notfällen
und für öffentliche Beleuchttlngszwecke.

8 8.
In gasverbrauchenden industriellen Anlagen sind für

die Einhaltung vorstehender Bestimmungen die Betriebs¬
leiter, Werkmeister, Fach- und Hilfsarbeiter, jeder in seinem
Arbeitsbereich mit verantwortlich.

: § 9.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen

der 88 1, 2, 4 und 0 ist' die Absperrung der Zuleitung
zu gewärtigen, außerdem hat der Zuwiderhandelnde mit
der Verhängung der im nächsten Absatz angegebenen Be¬
strafungen zu rechnen.

Gemäß der Verordnuilg des Herrn Reichskommissars
vom 26. Juli 1917 werden bei Zuwiderhandlungen im
Wiederholungsfälle gegen die 88 1, 2, 4, 5, 6, 7 und 8,
gegen8 4 auch die Einrichter, init Gefängnis bis zu
einem Iahr , mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dein Tage ihrer Bekannt¬
machung in Kraft.

Alle Zuschriften sind nicht an mich persönlich, so
an chie Gasstelle des Gaswerks Biebricha. Rh. zu ti

Aehnliche Vorschriften für die Einschränkung
Elektrizität werden demnächst zur Veröffentlichung getan

Biebrich  a . Rh., den 13. August 1917.

3m AstkW der WWmrnWrrU
«ikiziliil md Gar:

Der Vertrauensmann: PH. Oster.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste unseres nun in Gott ruhenden braven,
guten, unvergeßlichen Kindes, unseres lieben
Schwesterchens , sowie den ev. Schwestern
für die aufopfernde Liebe und Fliege, für
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden,
besonders Herrn Lehrer Solzer und den lieben
Kameraden, ferner Herrn Pfarrer Kühler aus
Biebrich für die trostreichen Worte am Grabe
unseren herzlichen Dank.

B -z«
Mich 55|
in eo Pfa.

Mögen viertelt
aukschl. 3

ftio tieftrauernde Familie:
Karl Lang.

Schierstein, 14. August 1917.
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Kurfürstenstraße 7.

Biebrich
Spielplatz an der Riehl-

schule.

P.All
Mittwoch, den 15. Au-
gust, abends8 Uhr:

in derhöherenReitkunst
Pferdedressur, Gym¬
nastik. PanIomine. Bai-
let eie.

Auftreten aller Kunst-
Kräfte in ihren Glanz-
nummern.

Der Neuzeit best dres¬
sierte Freiheitspserde
werden vorgesührt von
Frau Direktor Alt¬
hoff und Herrn Btu-
menfetd.

Das urkomische
Kölner Possen-En¬
semble Centron.

Hochkomische Spaß-
macher und dumme
Auguste.

Csardas, ungari¬
scher Nalionalianz. ge¬
tanzt von mehreren Da¬
men des Ballelcorps.

Vorverkauf von Ein-
lrtltskarlen in der Zt-
garrenhandlung Becht-
hold & Wollmauu,
Mainzerstraß? 6 und
Friedrtchstraße10.

Nächste Vorstellung
Donnerstag Abend
8 Uhr.

Samstag und
Sonntag 2 Vor¬
stellungen nachmittags
4 Uhr und abends 8
Uhr.
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